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12 .

dparchia an Melanippe .

Damit du wiſſeſt , wie ich gegenwärti g mit Leu⸗

konoe ſtehe , liebſte Freundin , l
i

Unterredung erzaͤhlen , die ſeit ihrer Zuruͤckk

aus Munychia zwiſchen uns vorgefallen .

nicht ſonderlich mit mir zufrieden ſey , verrieth die

ziemlich ſichtbare Gewalt , die ſie ſich anthun mußte ,

meine freundliche Vewil lkommung nicht ganz unfreund

lich — Sie fand , oder machte ſich viel⸗

mehr ſo nzen Hauſe ſo vielerley zu thun ,

haß ihr keine Zeit uͤbrig blieb ,
ſt

geben . Aber dieſen Morgen

und nach ei
i

ten begann folgendes Geſpraͤch zwiſchen uns .

Leukonde . Du haſt nun den Sohn des Cha⸗

brias geſehen und geſprochen , Hipparchia , wie ge⸗

faͤllt er dir ?

Hipparchia . Er wuͤrde mir vielleicht beſſer

gefallen haben , wenn er ſich ſelbſt weniger gefiele .

Leuk . Das iſt eine deiner Grillen — bloßes

Vorurtheil ! Leotychus iſt ein junger Mann von

dir eine kle

rufen ,

wor⸗



ſeht feiner Lebensart , und weiß ſich gegen unſer

Geſchlecht ſehr gut zu benehmen .

Hipparchia . Vermuthlich gegen den ehr⸗

wuͤrdigern Theil deſſelben , Muͤtter , Großmuͤtter

und Tanten ; dagegen ſcheint er ſein Betragen ge⸗

gen die Toͤchter , Enkelinnen und Nichten in der

Schule der ſchoͤnen Lycanion und ihrer Zunft⸗

noſſiunen gelernt zu haben .

Leukonode . Das toͤnt ja beynahe wie Eifer⸗

ſucht , Hipparchia ? Ich nehme es fuͤr ein gutes

Hipp . Ich bitte dich , liebe Tante , gieb

meinen Worten keine ſo feine Deutung . Ich rede

geradezu , wie ich denke .

Leuk . Esiſt unmoͤglich , daß er ſich gegen dich

vergeſſen haben koͤnnte.

Hipp . Er mag ſicheinbilden , ſehr artig gewe

en zu ſeyn . Ich hal

Tugend , die dem 0C

geziemt , als dem unſrigen .

Leuk . Unſtreitig . Dagegen iſt eine unzeitige Sproͤ⸗

digkeit weder eine Tugend , noch eine Grazie an

einer Jungfrau , um deren Hand ſich ein Juͤngling

bewirbt , der ſich zutrauen darf , daß er ihrer in

jeder Betrachtung wuͤrdig ſey .

—



Hipparcht

tſame

mmen . Was
88in aller Welt kannſt du denn

Tant m Be4 1 m Bey⸗

ſpiel , daß er viel zu ſchoͤn

Leuk . Ein Fehler von

das mußich geſtehen ! Aber keinen unzeitig
Maͤdchen ! wenn ich bitten darf .

Hipp . Es iſt mein ganzer Ernſt . Er iſt zu

ſchoͤn fuͤr mich , oder ich bin nicht ſchoͤn genug für

ö nicht in dieſem Stuͤck ſo weit unter

mir iſt,fbaß er ſich nicht einbilden kann, ich habe
mich durch ſein Aeuſſerliches verfuͤhren laſſen .

Leuk . Wenn dies iſt , ſo weiß ich dir keinen

beſſern Rath , als den bucklichten Krates zu heu

rathen , der ſich gewiß nie einfallen laſſen wird ,

dir den Vorzug der Schoͤnheit ſtreitig zu machen .

Es war ein Gluͤck fuͤr mich , daßſie vermuth⸗

alslich eher andere fuͤr moͤglich hielt , als daß mich

dieſe Spottrede ſo nahe angehe ; ſonſt haͤtte ſie mir



R

0

—
geſehen , und moͤchte die

nit es ſich uͤberzog

en, als Ausdruck meines

ihre veraͤchtliche Art , von einer Per⸗
ſon zu ſprechen , die ich 9 te . Indeſſen konnt '

ich mich doch nicht enthalten , ihr zu ſagen : daß

ich eher
—Kra tes , trotz ſeiner wenigen Anſpruͤ⸗

„ heurathen wuͤrde, als den einbil⸗

is mit allen ſeinen Reizen .

e

Nachgiebigkeit nicht in meiner Gewalt ſey . Ich
kann , fuhr ich fort , meinem Willen nicht gegen
meine Ueberzeugung gebieten , und wen geht die

7 11wilSuche naͤher an als

ſey nicht glic

nicht gluͤcklich, wenigſtens

Da aber das Gegen

indes auf eine ſo ſchwankende

wollen ?



Leukonde ſchwieg eine Weile , als ob ſie mit

ihren Gedanken zu Rathe gehe . Auf einmal ſchien

ſie etwas ſagen zu wollen . Unmoͤglich —rief ſie

aus und hielt ploͤtzlich wieder ein , ohne ſich auf

meine Frage , was unmoͤglich ſey , zu erklaͤren .

Ich bat ſie , indem ich mich auf ihren Wink ent—⸗

fernte , ſie moͤchte mir wenigſtens Zeit laſſen ,

meine Abneigung gegen zu bekaͤmpfen ;

aber ſie kehrte mir den Ruͤcken zu , und ich zog

mich zuruͤck, ohne einen neuen Verſuch , ſie zu be⸗

ſaͤnftigen , uͤber mich gewinnen zu koͤnnen. Ich zweif—⸗

le nicht , daß ſie eine geheime Neigung bey mir

argwohnt , und ſich alle n geben wird , ihr auf

die Spur zu kommen . Dieſer Umſtand , und was

du mir von den Aeuſſerungen des Kratec

deinen Verwandten ſchreibſt , beſtimmt einen

Schritt vorwaͤrts zu thun , der uͤber lang oder 1
doch gethan werden muͤßte. Es iſt gewiß ,d
Menſch ſeinem Schickſal nicht entgehen kann :

es iſt nicht weniger gewiß , daß er ſelbſt das Haupt⸗

werkzeug ſeines Schickſals iſt , oder mit andern

Worten , daß er durch ſeine mitwirkende Thaͤtig⸗

keit das Werk ſeines guten oder boͤſen Daͤmons

foͤrdern oder hindern kann .



Ich bin in einer wahren Klemme , liebſte Me⸗

lanippe , aber mir wird leichter um' s Herz werden ,

wenn ich den Schritt gethan habe , zu welchem mich

einer der beſagten Daͤmonen antreibt . Sobald ich
den Erfolg weiß , ſollſt du mehr davon erfahren .
Verdopple indeſſen deine Aufmerkſamkeit auf meine

Tante ; belaure durch unſern Freund Euthyphron

alle ihre Bewegungen , und ſage ihm , daß er ſich
meiner Lesbia ſicher anvertrauen koͤnne, ſo oft er

mir etwas mitzutheilen hat . Die ſonderbare Lage ,

worin ich mich befinde , hat mich endlich genoͤthigt ,

ihr unſer Geheimniß zu entdecken ; ſoviel nehmlich ,

f als ſie zu wiſſen braucht , um zu glauben , daß ich

von ihrer Anhaͤnglichkeit uͤberzeugt bin , 15 nichts

‚ geheimes vor ihr habe .

Den 10 Skirrophorion .
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